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90 AUF EIN WORT

Sorge um Deutschland als 
Wirtschaftsstandort

Weshalb Deutschland die Weichen neu stellen muss

WER WOLLTE ES BESTREITEN, dass die Wirtschaft in 
Deutschland sich seit der letzten globalen Rezession in 2008/09 
besser entwickelt hat als in vielen anderen Ländern? Und die 
Gründe hierfür sind bekannt. Unter allen G7-Staaten hat 
Deutschland immer noch den höchsten Industrieanteil an der 
Bruttowertschöpfung, nämlich 23 Prozent. Maßgeblich betei-
ligt an diesem Erfolg sind die Sektoren Automobil, Elektroin-
dustrie, Maschinen- und Anlagenbau und Chemie. Nicht nur 
diese, aber diese im Besonderen tragen dazu bei, dass man sich 
mit einer Quote von fast 40 Prozent des Bruttoinlandsprodukts 
Exportweltmeister nennen darf. 

Deutschland wird weltweit für sein offenes Wirtschaftsmo-
dell gerühmt, das vermutlich liberalste überhaupt. Die Außen-
wirtschaftsquote, also die Summe aus Import und Export in Re-
lation zum Bruttoinlandsprodukt (BIP), beträgt mehr als 
80 Prozent. Im direkten Vergleich kommen die USA gerade mal 
auf knapp 27 Prozent. Die mittelstän-
disch geprägte Industrie bildet mit den 
vielen sogenannten Hidden Champions 
eine weltweit einzigartige Struktur, wel-
che sich im weltweiten Vergleich als be-
sonders krisensicher und leistungsstark 
behauptet. 

So viele Stärken ...
Unser Ausbildungssystem ist wirt-
schaftsfreundlich gestaltet und bietet 
sehr viele (Wieder-)Einstiegsmöglich-
keiten. So kann sich jeder und jede im-
mer besser qualifizieren, selbst wenn es 
mit dem Abitur nicht gleich geklappt hat. 
Erfolgreiche Arbeitsmarktreformen und 
eine den Möglichkeiten angepasste 
Lohnpolitik haben in vielen Teilen des 
Landes zu Vollbeschäftigung geführt. In-
folgedessen verzeichnen wir seit gerau-
mer Zeit stetig steigende Steuereinnah-
men und Haushaltsüberschüsse. Wir 

haben so viele Stärken in diesem Land, ach, es könnte immer so 
weitergehen! Tut es aber nicht!

Im zweiten Halbjahr 2018 ist Deutschlang knapp an einer 
Rezession vorbeigeschrammt. Nach nur 1,4 Prozent Wachs-
tum werden für 2019 weniger als 1 Prozent erwartet. Damit lie-
gen wir hinter allen großen westlichen Volkswirtschaften, 
aber immerhin noch vor Italien. Muss man sich nun wieder um 
die deutsche Wirtschaft Sorgen machen, ungeachtet all ihrer 
Stärken?

... und so viele Problemlagen
So weit ist es wohl noch nicht, aber die Verschlechterung der 
politischen und weltwirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
könnte Deutschland und anderen europäischen Länder mit ei-
ner offenen und exportorientierten Wirtschaft schwerer zu 
schaffen machen als beispielsweise den USA. Weltweite Han-

delskriege würden globale Wertschöp-
fungsketten  
unterbrechen und ein Geschäftsmodell 
infrage stellen, welches gerade in 
Deutschland maßgeblich für den Erfolg 
der vergangenen 15 Jahre verantwortlich 
gewesen ist. Sollten sich die strukturel-
len Gegebenheiten ändern – und danach 
sieht es momentan aus –, hätte dies un-
mittelbare Auswirkungen auf unser 
Wirtschaftsmodell.

Ungeachtet der aktuellen Entwick-
lungen sind wir jedoch weit von einer 
kritischen Situation entfernt, wie dies 
beispielsweise nach der Jahrtausend-
wende der Fall war. Dennoch erscheint 
es angebracht, sich jetzt noch stärker auf 
das zu konzentrieren, was auch in Zu-
kunft erfolgsentscheidend sein wird: In-
novation und Qualität! 

Diesem wichtigen Thema widmet sich der 
zweite Teil dieses Beitrags in QZ 10/2019. W
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